


Die Bekehrung: Wie werde ich Christ? 

 
Es herrscht heute im Christentum eine grosse Verwirrung darüber, 

was Bekehrung eigentlich ist. Während die Landeskirchen an der 

Kindertaufe mit nachfolgender Firmung oder Konfirmation fest-

halten, lehren die meisten Freikirchen, dass eine Bekehrung allein 

durch Glauben geschieht. Manche meinen, dass erst dann von 

Bekehrung die Rede sein darf, wenn ein Mensch grosse Erleichter-

ung und überschwängliche Freude spürt. Wir sind der Überzeugung, 

dass diese Auffassungen falsch sind. Wie man sich fühlt, nachdem 

man gerade Christ geworden ist, bleibt subjektiv und von Person zu 

Person verschieden. Auch kennt das Wort Gottes weder Kinder-

taufe, Konfirmation noch ein «Übergabe-Gebet». 

 

Zuerst einmal stellen wir fest, dass der griechische Begriff 

«epistrephein», der aus dem Urtext des Neuen Testaments ins 

Deutsche mit «sich bekehren» übersetzt wird, eigentlich gar kein 

religiöses Wort ist. Dieses Wort bedeutet in erster Linie ein buch-

stäbliches Zurückkehren, Umwenden oder Umdrehen und wird 

meistens im Neuen Testament in diesem Sinn verwendet, wie z. B. als 

Maria und Joseph nach der Geburt Jesu von Bethlehem nach Hause 

gingen: «Und als sie alles vollendet hatten nach dem Gesetz des 

Herrn, kehrten sie nach Galiläa zurück in ihre Stadt Nazareth.» (Lk. 

2,39); oder als Jesus merkte, dass eine kranke Frau ihn berührt hatte: 

«Und sogleich erkannte Jesus in sich selbst die Kraft, die von ihm 

ausgegangen war, wandte sich um in der Volksmenge und sprach...» 

(Mk. 5,30). 
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«Epistrephein» hat immer mit einer neuen Ausrichtung zu tun: Man 

dreht um oder kehrt zurück. Im übertragenen Sinn kann der Begriff 

eine neue «Lebensrichtung» bedeuten. In diesem übertragenen Sinn 

wird der Begriff «epistrephein» mit «sich bekehren» übersetzt: 

«Denn sie selbst erzählen von uns, welchen Eingang wir bei euch 

gefunden haben und wie ihr euch von den Götzen zu Gott bekehrt 

habt, um dem lebendigen und wahren Gott zu dienen, und seinen 

Sohn aus den Himmeln zu erwarten, den er aus den Toten auferweckt 

hat - Jesus, der uns errettet von dem kommenden Zorn.» (1.Thess. 

1,9-10). 

Hier sehen wir, dass «sich bekehren» ein 

geistliches Umwenden ist. 

Hier sehen wir, dass «sich bekehren» ein geistliches Umwenden ist. 

Die Menschen in Thessalonich hatten sich von den selbsterfundenen 

Götzen abgewandt und dem lebendigen Schöpfergott zugewandt. 

Der Massstab für ihre Weltanschauung und Lebensethik waren nicht 

mehr die Götzen, sondern Gott, der Vater und sein Sohn Jesus 

Christus. So bekam ihr Leben einen neuen Inhalt und ein neues Ziel.  

 

Als der Apostel Paulus gefangen genommen wurde und vor dem 

jüdischen König Agrippa aussagen musste, erzählte er, wie Gott ihm 

einen Auftrag gegeben hatte. Paulus sollte in die ganze Welt 

hinausgehen, um «...ihre Augen zu öffnen, dass sie sich bekehren von 

der Finsternis zum Licht und von der Macht des Satans zu Gott, damit 

sie Vergebung der Sünde empfangen...» (Apg. 26,18). Wiederum 

erkennen wir, dass «sich bekehren» ein bewusster Willensakt ist; ein 
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Abwenden von der Finsternis Satans und ein Hinwenden zum Licht 

Gottes. Wer sich bekehrt, empfängt Vergebung und wird vor dem 

kommenden Gericht Gottes gerettet. Sich bekehren ist immer ein 

aktives Sich-abwenden von etwas (Götzen, Satan, Sünde) und ein 

Sich-hinwenden zu etwas (Gott, Christus).  

Wie bekehrt sich ein Mensch zu Gott? 

Wie geht das vor sich? 

Eine wichtige Frage ist natürlich: Wie bekehrt sich ein Mensch zu 

Gott? Wie geht das vor sich? Lasst uns zurückgehen zum Anfang des 

biblischen Zeugnisses... 

Den ersten Bekehrungsbericht im Neuen Testament finden wir in der 

Apostelgeschichte Kapitel 2. Es war Pfingsten in Jerusalem; fünfzig 

Tage nach der Auferstehung Jesu und zehn Tage nach seiner 

Rückkehr in den Himmel. An jenem Pfingstfest goss der Herr den 

Heiligen Geist auf seine Apostel aus und sie begannen – zum ersten 

Mal in der Geschichte – öffentlich die Auferstehung und Herrschaft 

Jesu Christi zu predigen. Es waren Tausende, die zuhörten. Viele 

glaubten ihrem Evangelium und fragten: «Was sollen wir tun?» 

Darauf antwortete der Apostel Petrus: «Denkt um, und jeder von 

euch lasse sich taufen auf den Namen Jesu Christi zur Vergebung euer 

Sünden, und ihr werdet die Gabe des Heiligen Geistes empfangen.» 

(Apg. 2,38). Dann heisst es: «Die nun sein Wort aufnahmen, liessen 

sich taufen und es wurden an jenem Tag etwa 3000 Seelen 

hinzugetan.» (Apg. 2,41). Das war die Geburtsstunde der Gemeinde 

Jesu Christi – dreitausend Menschen hatten sich bekehrt!  
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An diesem Urbeispiel erkennen wir, was alles zu einer Bekehrung 

gehört:  

1. Das Evangelium: die Botschaft von Gottes Gnade in Jesus 

Christus ist die Basis jeder Bekehrung.  

 

2. Glaube: der Mensch muss das Evangelium verstehen, für wahr 

halten und darauf vertrauen. 

 

3. Umdenken oder Sinnesänderung (veraltet: Busse): Dieser 

Begriff wird auch mit «Umkehr» übersetzt und manchmal mit 

«Bekehrung» verwechselt. Die beiden Begriffe sind aber nicht 

dasselbe. Umdenken oder umkehren (griechisch: «metanoein») 

bedeutet wörtlich: Sinnesänderung. Wir sollten immer wieder 

einen Sinneswandel oder eine Meinungsänderung vollziehen 

auf Grund neu gewonnener Kenntnis aus dem Wort Gottes. Das 

Wort Gottes macht uns unser falsches Denken bewusst. 

Umdenken bedeutet, Gott Recht zu geben und sich von der 

Sünde abwenden zu wollen, um Gott zu gefallen. Umdenken 

haben wir immer wieder nötig, die Bekehrung hingegen ist 

gemäss biblischem Zeugnis ein einmaliges Ereignis. 

 

4. Taufe: Alle Menschen, die dem Evangelium glaubten und ihr 

Leben Jesus Christus anvertrauten, liessen sich im Wasser 

untertauchen, damit ihnen ihre Sünden vergeben wurden und 

sie den Heiligen Geist empfingen.  

Glaube, Sinnesänderung und Taufe sind die von 

Gott geforderten Schritte einer Bekehrung.  
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In den nachfolgenden Bekehrungserzählungen der Apostelgeschichte 

finden wir immer wieder diese Schritte. Es war vom Anfang an eine 

klare Verkündigung: wer dem Evangelium glaubt, den Sinn ändert 

und sich taufen lässt, hat sich zum Herrn bekehrt. Heute wird aber 

vielerorts die einst klare, biblische Bekehrung durcheinandergebracht 

oder auseinandergerissen.  

In den Landeskirchen wird die Taufe nicht als Abschluss der 

Bekehrung praktiziert, sondern an den Anfang gesetzt! Neugeborene, 

die das Evangelium weder verstehen noch glauben können und keine 

Sünde begangen haben, die sie bereuen müssten, werden mit Wasser 

besprengt, um gerettet zu werden.  

Vielerorts werden die Schritte der Bekehrung 

durcheinandergebracht! 

Das Wasser wird als Gnade spendendes Heilmittel verstanden, das 

vergibt und segnet unabhängig von Einsicht und Willen des Täuflings. 

Ein solch sakramental-magisches Verständnis von der Taufe ist der 

Bibel fremd. Dieses verkehrte Verständnis hat zu Zwangstaufen von 

Säuglingen und zur «Christianisierung» von eroberten Völkern 

geführt. 

Als Gegenreaktion auf dieses unbiblische Taufverständnis begannen 

Freikirchen, die Notwendigkeit des Glaubens und Umdenkens 

hervorzuheben. Das war zweifelsohne sehr wichtig. Nur gehen sie zu 

weit und widersprechen Gottes Wort, wenn behauptet wird, dass die 

Taufe nicht zur Bekehrung gehört. Oft wird in freikirchlichen Kreisen 

gelehrt, dass Menschen sich bekehren und sich dann irgendwann 

später taufen lassen sollen. Aufgrund ihres Glaubens und eines von 
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Menschen erfundenen Übergabegebets werden sie als bekehrt 

angesehen. Gleichzeitig wird ihnen die Verheissung des Heils 

zugesagt. Damit wird aber die Taufe von der Bekehrung abgekoppelt 

und sinnentleert. In der Heiligen Schrift finden wir weder ein Beispiel 

noch eine Aufforderung zu einem Bekehrungsgebet. Was wir finden, 

ist der Aufruf zur Taufe!  

Selbst der Apostel Paulus, nachdem er dem Evangelium glaubte und 

seine Meinung über Jesus radikal geändert hatte (Umdenken!), 

bekam folgende Anweisung: «Steh auf! Lass dich taufen und deine 

Sünden abwaschen, indem Du seinen Namen anrufst!» (Apg. 22,16). 

Was ist mit der Aussage gemeint: «den Namen des Herrn anrufen»? 

Bestimmt ist ein Gebet gemeint, aber offensichtlich ist diese Bitte um 

die Vergebung seiner Sünden mit der Taufe verknüpft. Die Taufe ist 

der letzte Schritt einer Bekehrung. In der Taufe wird ein gläubig 

gewordener, lernwilliger (zum Umdenken bereiter) Mensch ein 

Nachfolger Jesu Christi.  

In der Taufe bewirkt Gott ein Sterben und ein 

Auferstehen 

Die Taufe ist der Übertritt von einem verurteilten Feind Gottes zu 

einem begnadigten Kind Gottes.  Daran erinnerte Paulus die 

Gläubigen in Kolossä: «... mit ihm <Christus> begraben in der Taufe, in 

ihm auch mitauferweckt durch den Glauben an die wirksame Kraft 

Gottes, der ihn aus dem Tod auferweckt hat. Und als ihr tot wart in 

den Vergehungen, hat er euch mitlebendig gemacht mit ihm, indem 

er uns alle Vergehungen vergeben hat.» (Kol. 2,12-13).  
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Paulus schreibt nicht, dass die Taufe bloss ein Zeichen oder Symbol 

für etwas sei, was schon früher durch Gebet geschehen wäre. 

Vielmehr schreibt er, dass wir in der Taufe durch unseren Glauben an 

Gottes Kraft von «in unseren Sünden geistlich tot» in «geistlich 

lebendig in Christus» verwandelt werden! Die Taufe stellt also nicht 

bloss dar, was angeblich bereits geschehen sei, sondern Gott bewirkt 

dabei, was die Taufe darstellt: ein Sterben vom gottlosen Leben und 

ein Auferstehen zum Leben mit Christus. Es ist aber nicht der Taufakt 

allein, der diese «Neugeburt» bewirkt, es ist vielmehr «unser Glaube 

an die wirksame Kraft Gottes», der uns reinigt und erneuert... in der 

Taufe, weil Gott es so bestimmt hat. 

Lasst uns zum Schluss einen letzten Blick auf den Anfang werfen. Wir 

haben den Aufruf schon gehört, mit dem Petrus seine allererste 

Evangelisationspredigt beendete:  «Denkt um und jeder von euch 

lasse sich taufen auf den Namen Jesu Christi zur Vergebung eurer 

Sünden und ihr werdet die Gabe des Heiligen Geistes empfangen.» 

(Apg. 2,38). Nun hören wir, wozu Petrus seine Zuhörer bei seiner 

zweiten Evangelisationspredigt aufforderte: «So denkt um und 

bekehrt euch, dass eure Sünden ausgetilgt werden, damit Zeiten der 

Erquickung kommen vom Angesicht des Herrn...» (Apg. 3, 19). 

In der Taufe wird die Bekehrung vollzogen. 

Beide Male verspricht Petrus den Gläubiggewordenen Vergebung 

ihrer Sünden und den Beistand Gottes, wenn sie umdenken und sich 

taufen lassen bzw. sich bekehren. Petrus hat wohl kaum die 

Bedingungen zur Errettung der Seele nach Belieben geändert. Sich 

taufen lassen wird hier gleichgesetzt mit sich bekehren. In der Taufe 

wird die Bekehrung vollzogen. Sie ist ein unverzichtbarer Teil der 
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Bekehrung und genauso heilsnotwendig wie der Glaube, das 

Umdenken und das Gebet.  

Gemeinden Christi wird manchmal vorgeworfen, sie verfechten eine 

«Taufwiedergeburtslehre». Darunter wird verstanden, dass die 

blosse Teilnahme an der Taufe einen Menschen zum Christen macht. 

Dies weisen wir entschieden zurück. Wir dürfen uns zu Gott bekehren 

und seine Gnade in Christus empfangen durch Glauben und Taufe, 

wie die Bibel es bezeugt: «Denn ihr alle seid Söhne Gottes durch den 

Glauben an Christus Jesus. Denn ihr alle, die ihr auf Christus getauft 

worden seid, ihr habt Christus angezogen.» (Gal. 3,26-27). 
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